
Entspannung und Leidenschaft
1.  Kammerkonzert  der  Dresdner  Philharmonie  mit  dem  „Freien  Ensemble
Dresden“

Im elften Jahr seines Bestehens eröffnete das „Freie Ensemble Dresden“ den
Reigen  der  Kammerkonzerte  der  Dresdner  Philharmonie  auf  Schloss
Albrechtsberg. Das vom Cellisten Daniel Thiele geleitete Ensemble ist nicht nur
„frei“ in seiner oft außergewöhnlichen Werkauswahl, es läßt auch interessante,
gemischte Kammermusikbesetzungen zu. Da die meisten Musiker der Dresdner
Philharmonie angehören und das Ensemble schon auf eine reiche Konzerttätigkeit
zurückblickt,  dürfen  sich  die  Zuhörer  immer  auf  kompetente  Darbietungen
freuen. So war es auch am Mittwoch, als das Ensemble Klarinettentrios von der
Klassik bis zur Gegenwart vorstellte.

Mit Werken von Beethoven, Bruch, Lischka und Zemlinsky war hier ein üppiges
Programm angekündigt, doch die drei Musiker Fabian Dirr (Klarinette), Daniel
Thiele (Cello) und Christoph Berner (Klavier) bewältigten die anspruchsvollen
Stücke  nicht  mit  äußerlicher  Anstrengung,  sondern  mit  auf  gegenseitigem
Verständnis beruhender Leichtigkeit. Den Beinamen „Gassenhauer“ des Trios B-
Dur Opus 11 von Ludwig van Beethoven strafte das Ensemble gleich Lügen,
indem es vor allem die Schönheiten der ersten beiden Sätze bloßlegte: einem
harmonisch bemerkenswerten Auftakt folgt einer der schönsten langsamen Sätze
für diese Besetzung überhaupt, das machte die innige Interpretation klar. Der
„Gassenhauer“  selbst  im  Finale  entpuppt  sich  als  ökonomisch  komponierter
Variationssatz, der beim Freien Ensemble Klarheit und Musizierwitz vereinigte.

In den folgenden Stücken für Klarinettentrio aus Opus 83 von Max Bruch kam es
hingegen auf große Bögen und die zu schaffenden Bilderwelten der Romantik an,
hier beeindruckte vor allem die geschmackvolle „Rumänische Melodie“, während
der abschließende „Nachtgesang“ wirklich zur reinsten Entspannung geriet. Der
Dresdner Komponist Rainer Lischka hat für das Ensemble 2010 ein „Tritonus-
Trio“ komponiert, das im April dieses Jahres uraufgeführt wurde. Unabhängig
vom  sachlich  formulierten  Titel  des  Werkes  bewegt  sich  das  vorsichtig
beginnende Stück schnell in Sphären von Jazz und Blues und formt dabei virtuos-
dichte Höhepunkte, die an Bernsteins übermütigste Jahre erinnern. Faszinierend
gerät,  wie  Lischka  auf  intelligente  Weise  Konzertmusik  und  improvisatorisch
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anmutende Lockerheit eines Jazz-Satzes verbindet; die Darbietung des Werkes
gelang auf höchstem Niveau.

Nach der Pause war das Trio d-Moll von Alexander Zemlinsky eine Entdeckung,
die Hörer und Spieler gleichermaßen forderte: allen drei Sätzen war eine immer
wieder mal emphatisch, mal tragisch herausbrechende Leidenschaft zu eigen, die
Dirr, Thiele und Berner jedoch stets mit ruhig atmendem Puls zu formen wussten.
Solch  kundige  Interpretation  wurde  vom Publikum beglückwünscht  und  fand
ihren Abschluss in einer Zugabe, einem weiteren, sehr kantablen Stück von Max
Bruch.
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